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Vorwort

eine Botschaft dar. Das Medium gibt der Information ihre Erscheinungs-
form. Es strukturiert die Wahrnehmung des Inhalts. Jedes Medium bringt 
in die Interpretation einen Bedeutungsmehrwert ein.

Wie keine andere Schrift des Neuen Testaments unterstreicht die Apo-
kalypse des Johannes ihre mediale Form. Das Werk wird als Buch präsen-
tiert und damit kulturgeschichtlich in Interpretationskontexte gebettet 
und theologisch mit Autoritätsmerkmalen versehen. Johannes schreibt kei-

Buchform gespeicherten Offenbarung zu betonen.
Die vorliegende Studie über Medien und Medialität der Johannesapo-

kalypse wurde im Sommersemester 2013 von der Katholisch-Theologi-
schen Fakultät der Ludwig-Maximilians-Universität München als Habili-
tationsschrift angenommen. In all den Jahren des Habilitationsstudiums 
und der Abfassung der Habilitationsschrift war mir Prof. Dr. Knut Back-

-
studium wissenschaftlich begleitet und die Arbeit begutachtet. Der Pro-

Veröffentlichung stets interessiert und fachkundig zur Seite. Ihnen allen 
gebührt mein aufrichtiger Dank.

haben die Veröffentlichung finanziell unterstützt. Eigens weiß ich mich 
-

gig bezuschusst und die Arbeit stets mit großem Interesse verfolgt hat.
Frau Stefanie Eimer hat die Erstellung des Registers mit Rat und Tat 

begleitet. In jeder Phase der Entstehung und Veröffentlichung der Arbeit 

die selbstverständliche Bereitschaft zur Mithilfe haben die Arbeit ganz 
wesentlich erleichtert und bereichert. Für alle erfahrene Unterstützung 
danke ich von Herzen.
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Vorwort 

Aus der Studie über das Buch ist ein Buch geworden. Es soll seine 
Leser in die mediale Welt und Kultur der Antike und in die subtile Schön-

meinen Eltern.
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1. Kapitel Buch oder Brief : 
Forschungsgeschichtlicher Ort  
und Gegenstand der Untersuchung

1. Befund und Ausgangspunkt

1.1 Die mediale Selbstbezeichnung 

Wie keine andere Schrift des Neuen Testaments betont die Johannesoffen-
barung ihre mediale Form und präsentiert sich ihrem medialen Selbstver-
ständnis nach als Buch.1

Weitere Bezugnahmen auf die Medialität einer Schrift im Sinne einer 
qualitativen Funktionsbestimmung des verwendeten Mediums finden sich 
im Neuen Testament sonst nur noch im Epilog des Johannesevangeliums 
und in den beiden Thessalonicher- und Korintherbriefen.2

-
chronistische Rückblenden heutiger Vorstellungen vom Medium Buch zu vermei-

eigentliche Vorform des heutigen Buchs darstellt. In diesem Sinne sind die Bezeich-

Hintergrund der medialen Eigenständigkeit des Rollenmediums zu verstehen. Der 
medialen Form und Leistung der Buchrolle wird im Kontext der „Bestimmung und 

-

Faulstich

-
nesoffenbarung empfiehlt sich Müller -

Horn Wolter

-

-
-

baums zu übersetzen ist. Die Wendung bleibt auf die unmittelbar darauffolgende 
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1. Kapitel Buch oder Brief

-
tive Funktion und einen theologischen Wahrheitsanspruch zu: „Die 

zu erreichen: den Glauben an Jesus Christus zu begründen.“3 Im Medium 
-

schen und mit einem verbindlichen Geltungsansinnen versehenen litera-
-

-
renden bietet Mayordomo-Marín -

plädiert Hieke
Auwers Jonge

-
-

macht die bewusste und medial relevante Zweiteilung des Gesamtwerks deut-

dazu Schneider

-

womöglich auch am materialbedingten Maximalumfang einer Schriftrolle (dazu 
Eckey

-
schichte enthält ähnlich wie das Lukasevangelium in der Tat das Maximum des-

die Medialität der verwendeten Buchform findet sich darüber hinaus im lukani-
schen Doppelwerk nicht.

Söding -
Backhaus Untergaßmair -
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1. Befund und Ausgangspunkt

über das Buch greifbar.“4 Das Medium Buch wird zu einem „Medium des 
Glaubens“5.

Aussagen zur medialen Form und Funktion einer Schrift finden sich 
darüber hinaus in der neutestamentlichen Briefliteratur. Gegenüber der 

-
kationsmedium des Alltags eine stärker dialogstiftende und kommunikati-
onsstabilisierende Funktion.6 Wiederholt erwähnt Paulus diese mediale 

-
lich getrennten Kommunikationspartnern zu überbrücken und mit den 

Brief ersetzt die direkte mündliche Aussprache sowie die persönliche Prä-
-
-
7 

Die funktionale Medialität eines Briefs kann Paulus auch im Sinn einer 

Leinhäupl-Wilke
Löning -

gang weisheitlichen Denkens im Frühjudentum und im frühen Christentum 

Söding Leinhäupl-Wilke
des Buches“ im Johannesevangelium „als Instanz der Vermittlung. Glauben und 
Leben in seinem Namen haben

Gewißheit liegt tatsächlich im Buch selbst“.
McDonald Porter

were used to establish and maintain relationships. They were seen as a means of 
bridging the distance between the correspondents. […] The second purpose of a 
letter in the ancient world was to provide a form of dialogical interchange. The 

-
mation.“ Ebenso Stowers

-
rios Conring -

ferner mit einer inhaltlichen Unterscheidung einzelner Briefgattungen in „echte“ 
 Schmidt

White Aune

messenger became his substitute.“


